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Philipp Timischl
The Blair Bitch Project, 2013
Installation 
Poster, Flatscreen TV, Painting / Poster, Flachbildschirm, Gemälde
Courtesy the artist / der Künstler; Galerie Emanuel Layr, Wien / Vienna
Image / Bild: Perfect Present, Copenhagen / Kopenhagen 
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Intertwined with her own image, Amalia Ulman’s practice is informed by 
an analysis of class differences, power, and the social anxiety that may 
result from these things. Gender issues in contemporary culture also 
inform Ulman’s work, especially in Excellences & Perfections, an online 
performance conducted through Instagram and Facebook. For four 
months, the artist underwent a semi-fictional makeover and staged it in 
carefully composed pictures, which gained Ulman the peculiar status of 
Internet famous. This virtual performance displays a privileged and 
self-branded lifestyle, presented through visually pleasing and seemingly 
inconspicuous images, all fabricated by the artist or taken from other 
online sources. From expensive items and luxurious settings to pictures 
of nudity and plastic surgeries (the artist faked breast implants but 
underwent a real nose job for the piece) the work is not only concerned to 
highlight the manipulation of fiction and facts on social media, it also 
questions compliance to female appointed stereotypes and the idea that 
femininity can be purchased. As the performance unfolds, the body 
becomes the central element of the work, morphing into an online 
commodity. Ulman explains: “Excellences and Perfections is a project 
about our flesh as object, your body as an investment. How do we market 
this flesh, how do we price this meat and how long will it stay fresh for?”1

Entirely constructing her narrative beforehand, the artist meticulously 
researched and scripted a storyline that follows the clichéd yet recurrent 
fantasy amongst young women of the provincial girl turned model in the 
big city. The script narrates the rise and fall of this woman through three 
distinct sequences Ulman named innocence, sin and redemption. To 
build the different images of the character as she passes these phases, 
Ulman identified stereotypes of women celebrated on social media (The 
cute girl, the gangsta girl, and the girl next door) and made use of their 
associated codes and aesthetics. To release the images, the artist then 
methodically followed the rhythm and the vocabulary of social media, 
stirring confusion even among her close circles of friends, who grew 
unable to separate the online and the real persona. 
The full performance piece has now been archived on the art website 
Rhizome to be preserved in its original format, escaping the ephemerality 
of social media. Alongside the myriad of gender issues casually displayed 
in the work, it also serves as a record of online image manipulation and 
suggests the public’s easy acceptance of what is being presented as the 
truth. (EL)

Verknüpft mit ihrem eigenen Bildnis, geht es in Amalia Ulmans Schaffen 
um die Analyse von Klassenunterschieden, um Macht und um die 
sozialen Ängste, die daraus resultieren können. Geschlechterthemen in 
der zeitgenössischen Kultur kommen in Ulmans Arbeiten ebenfalls vor, 
speziell in Excellences & Perfections, einer Online-Performance auf 
Instagram und Facebook. Vier Monate lang unterzog sich die Künstlerin 
einer Reihe von semi-fiktiven körperlichen Veränderungen und 
inszenierte diese in sorgfältig komponierten Bildern, wodurch Ulman den 
eigentümlichen Status einer „Internet-Berühmtheit“ erlangte. Die virtuelle 
Performance stellt einen privilegierten Self-Branding-Lifestyle zur Schau, 
der auf visuell ansprechenden und scheinbar unauffälligen Bildern 
basiert; die jedoch alle von der Künstlerin optimiert wurden oder aus 
anderen Internetquellen stammen. Zu sehen sind teure Gegenstände 
und luxuriöse Ausstattungen, aber auch Nackt-Bilder und Aufnahmen 
plastischer Chirurgie (die Künstlerin tat nur so, als ließe sie sich 
Brustimplantate einsetzen, unterzog sich für die Performance aber einer 
realen Nasenoperation). Die Arbeit betont nicht nur die mögliche 
Manipulation von Fiktion und Fakten in den sozialen Medien. Sie 
hinterfragt auch die Zustimmung zu Stereotypen, die als „weiblich“ 
definiert werden und zur Idee einer Weiblichkeit, die durch materielle 
Güter erkauft wird. Im Verlauf der Performance wird der Körper zum 
zentralen Element der Arbeit und verwandelt sich in einen Online-Artikel. 
Ulman erläutert: „Excellences & Perfections ist ein Projekt über unseren 
Leib als Objekt, über unseren Körper als Investition. Wie vermarkten wir 
unseren Leib, wie setzen wir einen Preis für dieses Fleisch fest und wie 
lange bleibt es frisch?“1 
Die Künstlerin hat ihre Erzählung komplett im Voraus erstellt. Sehr genau 
hat sie eine Handlung recherchiert und entwickelt, die der klischeehaften, 
aber unter jungen Frauen immer wiederkehrenden Phantasie vom 
Mädchen aus der Provinz folgt, das in der großen Stadt als Model 
entdeckt wird. Das Skript erzählt vom Aufstieg und Fall dieses Mädchens 
in drei Szenen, die Ulman Unschuld, Sünde und Erlösung nennt. Um das 
jeweils unterschiedliche Image der Figur in diesen Szenen zu erschaffen, 
hat Ulman beliebte Frauenstereotypen in den sozialen Medien 
ausgemacht (das hübsche Mädchen, das Gangsta Girl und das Mädchen 
von nebenan) und sich der ihnen jeweils zugeschriebenen Kodierung und 
Ästhetik bedient. Die Künstlerin folgt dann bei der Veröffentlichung ihrer 
Bilder planmäßig dem Rhythmus und der Sprache der sozialen Medien. 
Dabei stiftet sie Verwirrung sogar in ihrem engeren Freundeskreis, indem 
sie es unmöglich macht, zwischen der Online-Figur und der realen 
Person zu unterscheiden.
Die komplette Performance befindet sich nunmehr im Archiv der 
Kunstwebsite Rhizome. Dort bleibt sie in ihrem Originalformat erhalten 
und vor der weiteren Entwicklung in den sozialen Medien geschützt. 
Neben einer Unzahl an Geschlechterthemen, die beiläufig aufscheinen, 
wird diese Arbeit auch ihr Ausmaß an Bildmanipulationen auf der 
Online-Ebene in sich bewahren – und die schnelle Zustimmung des 
Publikums zu dem, was ihm als Wahrheit präsentiert wird. (EL)

*1989 in Buenos Aires. Lives / lebt in London & Gijón.
www.amaliaulman.eu 1 Do you Follow? Art in circulation #3, ICA. Video talk

Excellences & Perfections, 2014

Amalia Ulman
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Amalia Ulman 
Excellences & Perfections, 2014
Online performance
Courtesy the artist / die Künstlerin
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Das, was wir Zeit nennen, setzt sich aus Zeitbewusstsein und 
Zeitbestimmung zusammen, aus sozialer und physikalischer Zeit. Die 
Zeit selbst passt jedoch nicht in das begriffliche Schema dieses 
Dualismus. Wie andere Gegebenheiten entzieht sie sich einer 
Klassifizierung als objektiv oder subjektiv, natürlich oder sozial. Unsere 
auf der chronometrischen Zeitmessung basierende Zeitbestimmung folgt 
dennoch dem Primat der Zeit als messbarer und damit quantifizierbarer 
Einheit: Ein Tag entspricht 24 Stunden, eine Stunde 60 Minuten, eine 
Minute 60 Sekunden. Ignazio Uriartes Installation 60 seconds bringt in 
diese mechanische, unseren Lebensalltag prägende Zeiterfassung fast 
unmerklich Unruhe, denn die sechzig Armbanduhren, die er aneinander 
gebunden und zu einem Kreis formiert hat, geben zwar die reale Zeit 
wieder, aber jede der Uhren geht im Vergleich zu ihrem Vorgänger jeweils 
eine Sekunde vor. So entsteht ein an den Zifferblättern ablesbarer 
Zeitraum von 60 Sekunden, der mit einer Geschwindigkeit von einem 
Kreis pro Minute fortschreitet. Jede volle Stunde springt zudem ein 
Piepston von einer Uhr zur nächsten und signalisiert, das nun bereits 60 
Minuten vergangen sind. 
Uriarte, der Wirtschaftswissenschaften studiert und für verschiedene 
Konzerne gearbeitet hat, bevor er sich der bildenden Kunst zuwandte, 
beschäftigt sich in seinen Werken häufig mit standardisierten Systemen 
und Formen der Verwaltung. Durch die klare Struktur seiner Arbeiten und 
den weitgehenden Verzicht auf einen subjektiven künstlerischen Gestus 
zitiert er konzeptuelle Strömungen der 1960er und 70er Jahre, die er der 
alltäglichen Ästhetik unserer verwalteten Welt anpasst. Fragen zu Zeit, 
Struktur, Ordnung und Monotonie stehen bei seinen minimalisch-
lakonischen Werken dem kreativen Potenzial scheinbar ineffizient 
verbrachter Zeit gegenüber, wenn man etwa während eines Telefonats 
scheinbar Belangloses auf einen Block kritzelt. Gerade dort, wo 
maximale Effizienz gefordert wird, entsteht schließlich eine Routine, die 
häufig zu Langeweile führt. Langeweile wiederum als Gefühl leerer Zeit 
kann, ins Positive gewendet, zur Ideenfindung, zum Anstoßen kreativer 
Prozesse und neuer Handlungsinitiierung führen. Die plastische 
Sichtbarmachung der Zeit und damit auch des Vergehens von Zeit als 
Verwandlung von Gegenwart in Vergangenheit birgt ein solches 
Potenzial. Die auf dem Boden liegenden Uhren haben einen Radius von 
vier Metern. Wie ein magischer Bannkreis ziehen sie eine Linie um einen 
Leerraum, der angefüllt zu sein scheint mit Zeit als abstrakter Materie. 
Kann diese sinnvoll verwendet werden? Oder ist es vielleicht gerade die 
Abstraktion des Zeitsystems, die dieses in eine Diktat verwandelt, das 
unser Leben bestimmt?
Für die Berlinische Galerie hat Uriarte 2014 eine Klanginstallation im 
Eingangsbereich entworfen, bei der die monotone Stimme eines Mannes 
zu hören ist, der acht Stunden lang zählt. Seine Maßeinheit sind Silben: 
Jeder Silbe widmet er eine Sekunde, wodurch der deutsch sprechende 
Zähler innerhalb von acht Stunden – einer Zeitspanne, die einem 
typischen Arbeitstag entspricht, aber auch der täglichen Öffnungszeit 
des Museums – bis zu der Zahl 3599 gelangt. Zeit als abstrakter Größe 
trifft hier auf die Möglichkeit der Sprache, diese zu benennen, zu 
definieren und in ein abweichendes phonetisches, gleichermaßen aber 
auch poetisches System zu übersetzen. (VJM)

The phenomenon we call “time” is composed of time awareness and time 
measurement, of social and physical time. However, time itself does not 
fit into the conceptual order of this dualism. Like other phenomena, it 
refuses classification as objective or subjective, natural or social. 
Nonetheless our determination of time, which is based on chronological 
time measurement, follows the primacy of time as a measurable and thus 
quantifiable unit: one day is equal to twenty-four hours, one hour to sixty 
minutes, a minute to sixty seconds. Almost imperceptibly, Ignacio 
Uriarte’s installation 60 seconds destabilizes this method of mechanical 
time measurement that determines our daily life. The sixty wristwatches 
that he has linked together and arranged in a circle do indeed reflect the 
actual time, but each of the watches is one second faster in comparison 
to its predecessor. This creates a time space of sixty seconds that can be 
read on the watch dials, progressing at a speed of one revolution per 
minute. Moreover, at each full hour a beep tone jumps from one watch to 
the next and signals that another sixty minutes have passed.
Uriarte, who studied economics and who has worked for various large 
companies, often focuses in his works on standardized systems and 
forms of administration. In the clear structure of his works and his broad 
eschewal of subjective artistic gestures he references conceptual 
movements of the 1960s and 70s which he adapts to the everyday 
aesthetic of our managed, administered world. In his minimal-laconic 
works, issues of time, structure, order and monotony are juxtaposed with 
the creative potential of time that would seem to be spent inefficiently, for 
instance when one scribbles something apparently meaningless on a 
notepad during a telephone call. Precisely at the point where maximum 
efficiency is promoted, it creates a routine that often leads to boredom. In 
the sense of empty time, boredom in turn can be transformed into a 
positive energy, generate new ideas, trigger creative processes and new 
actions. Such potential is contained in the act of rendering time visible in 
a plastic manner, and thus also revealing the passing of time as a 
transformation of the present into the past. The wristwatches laid out on 
the ground have a radius of four metres. Like a magical force field, they 
draw a line around an empty space that seems to be filled with time as an 
abstract material. Can this be put to meaningful use? Or is it perhaps 
exactly this abstraction of the system of time, transforming this system 
into a dictate, which determines our lives?
In 2014, Uriarte designed a sound installation for the foyer of the 
Berlinische Galerie, in which one hears the monotonous voice of a man 
counting for eight hours. His unit of measurement is syllables: he devotes 
one second to each syllable, and in this way the German-speaking 
enumerator reaches the number 3599 in the space of eight hours — a 
period corresponding to a typical working day, but also the daily opening 
period of the museum. Here, time as an abstract quantity encounters the 
potential of language to name and to define this, and to translate it into a 
system that is divergent, phonetic and simultaneously poetic. (VJM)

*1972 in Krefeld. Lives / lebt in Berlin.
www.ignaciouriarte.com

60 seconds

Ignacio Uriarte
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Ignacio Uriarte 
60 seconds, 2005
Installation
Wristwatches / Armbanduhren
Diameter / Durchmesser 400 cm
Photo / Bild © VG Bild 2014
Courtesy the artist / der Künstler; Galerie Nogueras Blanchard, 
Barcelona / Madrid
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Because I’m happy
Clap along if you feel like a room without a roof
Clap along if you feel like happiness is the truth
Clap along if you know what happiness is to you
Clap along if you feel like that’s what you want to do 

Because I’m happy — this line from the refrain of the pop song Happy by 
Pharrell Williams was played on radio, TV and internet channels all over 
the world in 2014. In the song, the American artist sings about feeling 
good and having a positive attitude to life: “Here come bad news talking 
this and that / Give me all you got, don’t hold it back / I should probably 
warn you I’ll be just fine [...] Because I’m happy.”
Nothing can spoil the singer’s good mood; in the accompanying music 
video he moves through urban environments, dancing and smiling, his 
gaze on the camera. This video clip of the song appeared as a short 
version lasting around four minutes and as a twenty-four hour version 
online. The concept of this work, and of the countless private clips that 
were created and posted after it, generally remains the same: one or 
more people dance happily in public space. The song, medium, and 
choreography provided an internationally popular template for creating 
multiple new versions of the video, which were then uploaded to the 
online platform YouTube. For her work Resist: Disappearing Happiness, 
the Serbian artist Dragana Žarevac compiled a selection of the videos 
posted on the Internet, which are played simultaneously and side by side. 
Included in the selection is an interpretation by a group of Iranian 
teenagers who, in response to their version of Happy, were arrested and 
punished because their clip was said to offend public morals. In other 
videos we see residents of Gaza or Syrian refugees as they dance. In 
addition to shots of major international cities, footage of demonstrations 
and civil wars in Africa form part of the mix. Žarevac includes videos that 
direct attention to global conflict zones and whose makers advocate for 
what is implied by the title of the work: a resistance to the disappearance 
of happiness.
Both the song and video collage compel the viewer to decide either for or 
against an optimistic attitude to life and can be interpreted in contrasting 
ways. Facing the collection of video clips from areas of conflict, the 
chorus “Happy” finally relates to the images in a very cynical way. The 
supposed optimism uniting the “Happy”-fans, is flipped by Žarevac and 
turned into ignorance, opposing an uncritical attitude towards it. 
Considering two recent articles by Nils Minkmar1 (FAZ) and Fraser Nelson 
(Telegraph) the piece could be read in a different way. Both argue history 
has reached a turning point with 2014 as one of its best years, and even 
better prospects for 2015. Minkmar posits that the general negativity of 
intellectualized social and media criticism become insignificant when 
compared to the popularity and afterglow of Pharrell Williams’ Happy. But 
in view of Resist: Disappearing Happiness this hypothesis also appear a 
cynical one. (ME)

Because I’m happy
Clap along if you feel like a room without a roof
Clap along if you feel like happiness is the truth
Clap along if you know what happiness is to you
Clap along if you feel like that’s what you want to do

Because I’m happy – dieser Refrain des Popsongs „Happy“ von Pharrell 
Williams wurde 2014 weltweit im Radio, Fernsehen und Internet gespielt. 
In dem Lied werden gute Laune und positive Lebenseinstellung 
besungen. „Here come bad news talking this and that / Give me all you 
got, don’t hold it back / I should probably warn you I’ll be just fine [...] 
Because I’m happy.“ Nichts kann das Gemüt des Interpreten trüben. Im 
zugehörigen Musikvideo tanzt er auf der Straße und lacht in die Kamera. 
Den Videoclip gibt es als Kurzversion von etwa vier Minuten Dauer und 
als 24-stündige Fassung. Das Konzept dieses und der von Fans aus der 
ganzen Welt produzierten Clips bleibt in der Regel gleich: Eine oder 
mehrere Personen tanzen in der Öffentlichkeit. Die Choreographie des 
originalen Musikvideos lieferte eine Vorlage zum Nachdrehen eigener 
Versionen, die auf die Video-Plattform YouTube hochgeladen wurden. 
Für Resist: Disappearing Happiness kompiliert die serbische Künstlerin 
Dragana Žarevac eine Auswahl dieser Videos, die gleichzeitig 
nebeneinander gezeigt werden. Teil der Selektion ist die Interpretation 
von „Happy“ durch eine Gruppe iranischer Jugendlicher, die in Reaktion 
auf ihre Initiative verhaftet und bestraft wurden, da ihr Clip als sittenwidrig 
eingestuft wurde. In anderen Videos tanzen Bewohner Gazas oder 
syrische Flüchtlinge. Neben Aufnahmen aus internationalen Großstädten 
sind Filme von Demonstrationen und Bürgerkriegen in Afrika Teil der 
Zusammenstellung. Žarevac adaptiert Videos, die Aufmerksamkeit auf 
globale Krisengebiete lenken und deren Macher proklamieren, was im 
Titel der Arbeit anklingt: Widerstand gegen das Verschwinden des 
Glücklich-Seins. 
Sowohl der Song als auch die Video-Collage fordern dazu heraus, sich 
für oder gegen eine optimistische Grundhaltung zu entscheiden oder 
können auf konträre Weise interpretiert werden. Angesichts der 
Gegenüberstellung von Clips aus Krisengebieten verhält sich der Refrain 
„Happy“ schließlich zynisch zu den Bildern. Der vermeintliche 
Optimismus, der die Fans von „Happy“ vereint, wird von Žarevac ins 
Ignorante verkehrt und entlarvt eine unkritische Haltung gegenüber 
aktuellem Zeitgeschehen. Anders kann die Arbeit vor dem Hintergrund 
zweier Artikel von Nils Minkmar1 (FAZ) und Nelson Fraser (Telegraph) 
gelesen werden. Beide argumentieren, die Geschichte hätte einen 
Wendepunkt erreicht, da 2014 eines der besten Jahre aller Zeiten 
gewesen sei – mit noch besseren Aussichten für 2015. Minkmar 
postuliert, die generelle Negativität intellektueller Sozial- und 
Medienkritik, halte dem Vergleich zur Popularität und zum Afterglow von 
Williams „Happy“ nicht stand. Mit Blick zurück auf Resist: Disappearing 
Happiness wirkt jedoch auch diese These zynisch. (ME)

*1959 in Belgrad. Lives / lebt in Belgrad.
1 Nils Minkmar, “Unser Glück”, Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung Nr.1/2015,  
4.Januar 2015, S.29.

Resist: Disappearing Happiness

Dragana Žarevac
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Dragana Žarevac 
Resist: Disappearing Happiness, 2014
Video installation, 4 Min.
Courtesy the artist / die Künstlerin
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Julius Von Bismarck
Unfall am Mittelpunkt Deutschlands 
(Accident at the centre of 
Germany), 2013
Fictive story / Fiktive Geschichte.
Courtesy the artist / der Künstler; 
Alexander Levy, Berlin

Igor Bošnjak
Hotel Balkan, 2013
HD Video, 10 Min.
Courtesy the artist / der Künstler

Antoine Catala
Le Petit Antoine, 2014
New Feelings, 2014
Various materials / Verschiedene 
Materialien 
Courtesy the artist / der Künstler; 
47 Canal, New York

Logo to Self-Consciousness, 2014
Various materials / Verschiedene 
Materialien
Courtesy the artist / der Künstler; 
47 Canal, New York; Greene 
Naftali Gallery, New York

Collective Feelings Memory (), 2015
Various materials / Verschiedene 
Materialien
Courtesy the artist / der Künstler; 
Galerie Christine Mayer, 
Munich / München

Julian Charrière
Polygon XII, 2014
B/W Photography / S/W Fotografie
Courtesy the artist / der Künstler

Keren Cytter
Ocean, 2014
Video, 15:40 Min.
Courtesy the artist / die Künstlerin; 
Galerie Nagel Draxler, Berlin; 
Galerie Pilar Corrias, London

Edith Dekyndt
Carousel, 2010
Dia projection / Diaprojektion
Courtesy the artist / die 
Künstlerin; Galerie Greta Meert, 
Brussels / Brüssel

Simon Denny
The Startup Way Snapchat Legal 
Evidence, 2014
You Disruptive Technologies, 2014
The Process SeedCamp American 
Tour, 2014

Digital prints on billboard 
mesh, digital prints on 
aluminium / Digitaldruck auf 
Netzstoff, Digitaldruck auf 
Aluminium

Startup Case Mod: Snapchat, 2014
Various materials / Verschiedene 
Materialien
Courtesy the artist / der 
Künstler; Galerie Buchholz, 
Berlin / Cologne / Köln

Berlin Startup Case Mod: 
Sociomantic, 2014
Various materials / Verschiedene 
Materialien
Courtesy Alastair Cookson

Aleksandra Domanović
Turbo Sculpture, 2010-2013
Video, 19:44 Min.
Courtesy the artist / die Künstlerin; 
Tanya Leighton, Berlin

Dani Gal
Wie aus der Ferne (As from Afar), 
2013
HD Video, 26 Min.
Courtesy the artist / der Künstler, 
Freymond-Guth Fine Arts, Zürich /  
Zurich

Florian Hecker
Modulator, 2012
One-channel electro-
acoustic sound, loudspeaker 
system / 1-Kanal elektroakustischer 
Ton, Lautsprechersystem, 33:48 
Min.
Courtesy the artist / der Künstler; 
Sadie Coles HQ, London; Galerie 
Neu, Berlin

List of works / Werkliste
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Jon Rafman
Mainsqueeze, 2014
Video, 7:23 Min.
Courtesy the artist / der Künstler

Adriana Ramić
The Return Trip is Never the Same 
(After Trajets de Fourmis et Retours 
au Nid, M. Victor Cornetz, 1910), 
2014
E-Book, 82 Pages / Seiten
Courtesy the artist / die Künstlerin

Antoine Renard
1110533_Capture Name (Bob), 
2015
SYNTHOS XPS PRIME S 30
Styropor

2553418_Why do cats sleep on the 
newspaper (何故、猫は新聞に乗る
のか?), 2015
SYNTHOS XPS PRIME S 30
Styropor
Courtesy the artist / der Künstler

Mandla Reuter
City, 2014
Holz, Stahl, Schlauch, Pumpe, 
Evian-Wasser, andere Materialien, 
Maße variabel
Wood, steel, PE water pipe, pump, 
Evian water, other materials, 
dimensions variable
Courtesy the artist / der Künstler; 
Galerie Mezzanin, Vienna / Wien

Meggy Rustamova
L’invitation au voyage, 2014
HD Video, 13 Min.
Courtesy the artist / die Künstlerin

Augustas Serapinas
Marie, 2015
Installation / Performance
Courtesy the artist / der Künstler

Michael Staniak
DATA_901 (VLSR), 2015.
Silicon wafers
DATA_012 (1128GB), 2015.
Millennium Discs
DATA_760 (1081GB), 2015.
Digital Versatile Discs
Acrylic and resin on canvas and 
steel frame / Acryl und Harz auf 
Leinwand mit Stahlrahmen
Courtesy the artist / der Künstler; 
Steve Turner Contemporary, Los 
Angeles

Philipp Timischl
The Blair Bitch Project, 2013
Poster, flatscreen, painting / Poster, 
Flachbildschirm, Gemälde
Courtesy the artist / der 
Künstler; Galerie Emanuel Layr, 
Vienna / Wien

Amalia Ulman
Excellences and Perfections, 2014
Online performance
Courtesy the artist / die Künstlerin

Ignacio Uriarte
60 seconds, 2005
Installation, Armbanduhren/ 
Installation, wristwatches
Courtesy the artist / der Künstler; 
Galerie Nogueras Blanchard,
Barcelona / Madrid

Dragana Žarevac
Resist: Disappearing Happiness, 
2014
2-Channel video 
installation / 2-Kanal-
Videoinstallation, 4 Min.
Courtesy the artist / die Künstlerin

Leon Kahane
19-1-2014, 2014
One-channel / 1-Kanal full HD video, 
30 Min.

Xerox, from the series FRONTEX, 
Warsaw, 2009
Flipchart, from the series FRONTEX, 
Warsaw, 2009
Situation Room, from the series 
FRONTEX, Constanza, 2009
Office left, from the series FRONTEX, 
Warsaw, 2009
Jacket, from the series FRONTEX, 
Warsaw, 2009
Flowers, from the series FRONTEX, 
Warsaw, 2009
Self adhesive print on pressboard / Print 
auf Spanplatte
Courtesy the artist / der Künstler

Daniel Keller
Absolute Vitality Inc. Offshore 
Subsidiary (Visit Beauty Atoll LTD, 
British Virgin Islands), 2013
Absolute Vitality Inc. Offshore 
Subsidiary (Blues Via Totality LTD, 
Belize), 2013
Absolute Vitality Inc. Offshore 
Subsidiary (Sea But Volatility LLC, 
Nevis), 2013
Absolute Vitality Inc. Offshore 
Subsidiary (To Value Stability LTD, 
Gambia), 2013
Courtesy New Galerie, Paris; Kraupa-
Tuskany Zeidler, Berlin.

Absolute Vitality Inc. Offshore 
Subsidiary (Bailouts Yet Vital LTD, 
Seychelles), 2013
Various materials / Verschiedene 
Materialien
Courtesy Private collection /
Privatsammlung

Hanne Lippard
Postisms, 1:06 min
Locus, 4:45 min
Pandoras Cat, 6:20 min
Beige, 6:05 min
Sound installation
Courtesy the artist / die Künstlerin

Deimantas Narkevičius
Books on Shelves and Without Letters, 
2013
HD video, 40 Min.
Courtesy the artist / der Künstler; 
Galerie Barbara Weiss, Berlin

Katja Novitskova
Dream Jobs 009 / Special Bonds 
011 / Dissemination And Proliferation 
012 / Prediction Market 017 / Benefits of 
complexity 008, 2013
Digital prints on Papyrus / Digitaldrucke 
auf Papyrus

Dodoli de Luxe Grey, 2014
Elektrische Babywiege, 
Polyurethanharz, Datenbankbild von 
Eiweißmolekülen, Fischköder, Kabel /
Electronic baby swing, polyurethane 
resin, stock image of protein molecule, 
fishing baits, cable hose
Courtesy the artist / die Künstlerin; 
Kraupa-Tuskany Zeidler, Berlin

Yuri Pattison
RELiable COMmunications (http://
reliablecommunications.net) 2013
webpage (html, css, javascript, php, 
jpeg, gif & png)
Commissioned by Legion TV, London; 
co-presented with the New Museum, 
New York / Auftragswerk für Legion 
TV, London; co-präsentiert mit New 
Museum, New York

Pale_Blue_Dot, http://www.kxol.com.
au/images/pale_blue_dot.jpg <- sums 
it up for me, 2013
Hyperlink & jpeg Image / c-type print, 
Hyperlink & jpeg Bild / C-Print, Größe 
variabel 
Courtesy the artist / der Künstler
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